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gefehlt.Passen der eigene Anspruch an das Sinnedeben im Beruf
und die Wirklicbkeit in der'Wahrnehmung des Beschäftigten
gut zueinandeq berichten sie nur von 9,4 krantheitsbedingten
Fehltagen. Unterscheiden sich rüflunsch und'Wirklichkeit stark
voneinancler, liegen die Zeiten mit 19,6 Fehltagen mehr als
doppelt so hoch.Dieser Zusammenhang zeigt sich auch bei den
arbeitsbeclingten körperlichen und psychischen Beschu'erden.
Im Durchschnitt berichten 38,1 Prozent der Befragten über
Rücken- und Gelenkschmerzen, J!,! Prozent über Erschöpftrng.
Empflnden Beschäftigte ihreArbeit als sinnstiftend, werden alle
Beschwerden seltener genannt (Rücken- und Gelenkschmerzen:
31 Prczent; Erschöpfting: )J,2 Prozent). Ist das nicht der Fall,
bericlrten 51,1 Prozent über Rücken- und Gelenkschmerzen
r.rnd 56,5 Prozent trber Erschöpfung. Unterschiede gibt es laut
der'$7lc1O-Befragung auch bei derAnwesenheit amArbeitsplatz
tfotz Krankheit, dem sogenannten Pfäsentismus:Mehr als ieder
fünfte Befragte (.21,1. Prozent) war entgegen clem Rat des Alz-
tes im letztenJahr krank zurArbeit gegangen.'Wer seine,\rbeit
sinnstiftend flndet, ist jedoch seltener betroff'en (18.5 Prozent)
als Beschäftigte,bei denen das nicht der Fall ist (21.8 Prozent).
,,W'enn Unternehmen die Gesundheit ihrer ]litarbeiter fordem
- uncl als Arbeitgeber attraktiv bleiben möchten - sollten sie
gegenüber ihren Beschäftigten mehr Lor-aLität r-ernritteln und
die vertrauensvolle Zusammenarbeit quer durch clie Hierarchie-
ebenen gezielt fördern", resümiert Helmut Schröder

Betriebliche Gesundheitsförderung baut Brücken
Unabhängig von cler Branche kann Betriebliche Gesundheits-
förderung (BGF) Unternehmen clabei unterstützen, cliese Ziele

Arbeitskl ima im Beruf hat hohen

Einfluss auf die Gesundheit

Zu diesem Ergebnis kommt das Wissenschaftliche Institut der
AOK CX4dO) in einer Repräsentativbefragung von über 2.000
Erwerbstätigen, die exklusiv im Fehlzeiten-Report 2018 mit dem
Schwerpunkt ,,Sinn erleben -Arbeit und Gesundheit" erschie-
nen ist. Dafür hat das WIdO auch erfragt, was den Menschen
am Arbeitsplatz besonders wichtig ist. ,,Sichere und gesuncle

Arbeitsbedingungen sowie das Gefühl, etwas Sinnvolles zu tun,
sind Beschäftigten deutlich wichtiger als ein hohes Einkommen",
sagt Helmut Schröder, stellvertretender Geschäftsführer des
'WIdO und Mitherausgeber des Fehlzeiten-Reports.
Laut der repräsentativen Umfrage des Wissenschaftlichen Insti-
tuts derAOK (WIdO), für die 2.030 Personen zrvischen 16 und
65 Jahren befragt wurden, ist 98,4Prozent der Befragten imJob
am wichtigsten, sich am Arbeitsplatz wohlzufählen.Auch eine
gute Zusammenarbeit mit clen Kollegen (97,9Prozent),ein gutes
Betriebsklima (96,8 Prozeng, die Loyalität des Unternehmens
gegenüber den Mitarbeitern (96,8 Prozent) sowie ein gutes
Verhältnis zum Vorgesetzten (92,1 Prozent) empfinden sie als

bedeutsam. ,,Für das Sinnedeben sind den meisten Beschffiig-
ten vor allem persönlich und sozial motivierte Aspekte ihrer
Arbeit wichtig", sagt Helmut Schröder. ,,Leicler stimmen gerade

hierW'unsch undWirklichkeit oft nicht überein." So äußefien
nur 69,3 Prozent der Befragten, dass sich ihrArbeitgeber ihnen
gegenüber loyal verhält. Ein positives Betriebsklima edeben laut
$/IdO-Umfrage nur 78 Prozent der Beschäftigten.

Sinnerleben und Gesundheit
Durchschnittlich 12,1 Tage haben die Befragten nach eigenen
Angaben im vergangenen Jahr krankheitsbedingt amArbeitsplatz
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zu erreichen. Martin Litsch,Vorstandsvorsitzender desAOK_Bun-
desverbandes, zeigt das exemplarisch für die pflegeberufe:
,,Pflegekräfte haben ein hohesAnsehen in der Gesellschaft uncl
bewerten ihre Arbeit auch selbst als gesellschaftlich relevant.
IhrArbeitsalltag ist jedoch häufig geprägt von Zeitdruck und
nicht vedässlichenArbeitszeiten.,, Die hohe Belastung zeige sich
auch an ihrem Krankenstand, der mit 6,g prozent cleutlich über
dem bundesweiten Durchschnitt von 5,3 prozent liegt. Die AOK
sei hier bereits sehr aktiv In Einrichtungen des Gesunclheits_,
Veterinär- und Sozialwesens werden schon heute 77 proz.ent
aller BGF-Maßnahmen der Gesetzlichen Krankenversicherung
in Kooperation mit einerAOK durchgeführt. Das geplante pfle_
gepersonal-Stärkungsgeserz soll die betriebliche Gesundheitsför_
derung in Krankenhäusern und stationären pflegeeinrichtungen
mit rund 70 Millionen Euro jähdich fördern.
Andere Unternehmen machen bereits gute Erfahrungen mit be_
trieblicher Gesundheitsförderung. So wie die Bediner Stadtreini-
gung (BSR). Seit 2017 ist betriebliches Gesundheitsmanagement
dort eine eigenständige Geschäftseinheit, clerenThemenpalette
von derArbeitsmedizin über das betriebliche Einglieclerungsma_
nagement bis hin zu Themen wie Arbeitsorganisation,Auswir_
kungen der Digitalisierung,Vereinbarkeit von Beruf und Familie
sowie gastronomischer Versorgung reicht. über diese Arbeit
berichtete die Leiterin des Gesundheitsmanagements,Anke
Brinkmann, im Fehlzeiten-Report 2O1g: ,,In clen nächsten zehn
Jahren wird dieAnzahl der leistungsgeminderten Mitarbeiter um
circa zehn Prozent pro Jahr ansteigen, wenn wir heute keine bes_
seren Rahmenbedingungen schaffen.,, Mit eigens erarbeiteten
Angeboten wie einem Liegenschaftsprojekt wirke die BSR dieser
Entwicklung erfolgreich entgegen. Die Beschäftigten in diesem
Projekt werden eigens dafür geschult und ausgebildet. ,,Das Er_

gebnis der ersten Monate sind motivier-te, zufriedene Mitarbeite_
rinnen und Mitarbeiter, die krankheitsbeclingtenAbwesenheiten
sind um fünf Prozent gesunken. Einer der Hauptgründe clafür ist,
dass die Mitarbeiter ihre ietzigeTätigkeit als sinnstiftend edeben
und dafür gern dieVerantwortung übernehmen., so Brinkmann.

Krankenstand 201 7 stabil
Der Fehlzeiten-Report 201g enthält zusatzrich detailliefte Af-
beitsun-t?ihigkeitsanall'sen auf der Gruncllage der Daten von7 j,2
Millionen AOK-versicherten Arbeitnehmern, die 20 1 7 in mehr
als 1,6 Millionen Betrieben beschäftigt waren.
Entsprechend dieser Daten ist der Krankenstancl bei den er-
werbstätigen Mitgliedern der AOK 2077 wie in den beiden
Vorjahren mit 5,3 Prozent konstant geblieben. Dabei bezeiclrnet
der Krankenstand den Anteil der im gesamten Jah r 2Ol7 ange_
fallenen Arbeitsunf,ähigkeitstage am Kalenclerjahr. Damit hat
jeder AOK-versicherre Beschäftigte im Durchschn itt 19,4 Tage
aufgr'nd einer ärztlichenArbeitsunfähigkeitsbescheinigung Ä
Arbeitsplatz gefehlt.Am häufigsten warenAtemwegserkrankun_
gen (4),) Fälle je 100 AOK-Mitglieder) uncl Muskel-Skelett-Er_
krankungen (34,I F^lle je 100 AOK-Mitglieder). psychische
Erkrankungen traren be| lI,Z Fällen je 100AoK_Mitgliecler
auf.Allerdings ist die Zahl der Fehltage aufgrund psychischer
Erkrankungen in den letzten zehnJahren konstant angestiegen,
zwischen 2007 und 2Ol7 tm 67,5 prozent.Außerdem ftihren
diese Erkrankungen zu langen Ausfallzeiten. Mit 26,1Tagen je
Fall daueften sie 2017 mehr als doppelt so lange wie der Durch_
schnitt mit 1l,8Tagen je Fall.

W.issenschaftliches Insrituts derAOK (WIdO)
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